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Verständliche
Revolte der

waadtländischen
Assistenzärzte

e. Unter den
zahlreichen

Assistenzärzten
des

waadtländischen
.Kantonsspitals

und der Uni¬

versitätskliniken
herrscht schon

lange Zeit eine

trübe
Stimmung,

die nun in letzter Zeit zu einer

wahren
Revolte

ausgewachsen
ist. Durch Inter¬

pellationen
im Großen

Rat und durch
Orientie¬

rungen in der Presse
bemühen

sie sich, die Auf¬

merksamkeit
der

Oeffentlichkeit
auf ihre f i -

nanzielle
Situation

zu
ziehen.

Mit

Recht,
angesichts

der
Besoldungen,

die diese

Aerzte
während

Jahren
beziehen

und die von

keinem
andern

Berufsstand in Kauf genommen

würde. Man
bedenke:

ein solcher
waadtländi-

scher
Assistenzarzt

verdient im ersten Jahr pro

Monat 500 Fr., im zweiten
Jahr 550 Fr. im drit¬

ten Jahr 680 Fr. und im vierten Jahr 745 Fr.

Und ein
ausgebildeter

Chirurg,
der am

Lausan-

ner
Kantonsspital

alle schweren
Notfälle

be¬

handelt und in der Woche etwa zehn
Operatio¬

nen
durchzuführen

hat, bezieht
nach zehn Jah¬

ren
Dienst als

Assistenzarzt
dort pro

Monat

etwa 800 Fr. ohne eine
andere

Verdienstmöglichkeit.

Ein solcher
Mann ist etwa 36 bis 38

Jahre alt und beinahe
immer

verheiratet
und

Familienvater
Und für diese jungen

Aerzte,
-welche

beim

Eintritt in den
Spital bereits ein

kostspieliges

Studium von sechs und mehr Jahren hinter sich

haben, gibt es keinen
Achtstundentag

und noch
-weniger

eine
Fünftagewoche.

Erst

kürzlich
wurde über die

Arbeitszeit der Assi¬

stenzärzte in der
chirurgischen

Abteilung
des

Lausanner
Kantonsspitals

eine
Statistik

aufge¬

stellt. Sie hat ergeben,
daß diese

durchschnitt¬

lich pro Tag 16 Stunden
und 10 Minuten

arbei¬

ten.
Diejenigen,

welche
diensttuende

Aerzte wa¬

ren, kamen pro
Woche

durchschnittlich
auf 117

Stunden
und pro Tag auf 19 Stunden.

Und es

gibt im
Lausanner

Spital solche,
welche

wah¬

rend vier bis fünf Tagen je 24 Stunden,
also Tag

und Nacht Dienst haben
und damit ohne

Frei¬

zeit sind
Die Laasanner

Assistenzärzte
haben

heraus¬

gefunden,
daß sie die

schlechtbezahlt
e-

sten in der ganzen
Schweiz

sind: in der Tat

beginnen
die

Assistenzärzte
ihre

Tätigkeit in

den
Spitälern

von
Basel mit 757 Fr.

Monatsentschädigung,
in Bern mit 704 Fr., in Zürich mit

728 Fr. und in Genf mit 728 Fr. und der neue

eidgenössische
Arbeitsvertrag

sieht jetzt 675

Franken
vor. Aber der Kanton

Waadt
scheint

auf diesen
neuen

Ansatz nicht reagieren
zu wol¬

len. Man
begreift

daher,
daß die

waadtländi¬

schen
Assistenzärzte

nun die Flucht in die Oef¬

fentlichkeit
ergriffen

haben,
und viele

Waadt-

länder
werden

sich sicher
überlegen,

ob es so

weiter gehen
kann,

daß ein junger
Arzt, von

dessen
Wissen,

Ruhe und Gewissen
manchmal

ein
Menschenleben

abhängt,
schlechter

als Tag-

löhner
bezahlt

werden.
Vielleicht ist es

einmal

am
Platz, dafür ein Wort zu

verwenden,
näm¬

lich das Wort
Kulturschande,

das ja häufig und

manchmal
ungerechtfertigt

in die Debatte ge¬

worfen wird.

Solk<* doch etwas 'en Lander»
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